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Im Verlage der Hof⸗Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Dienſtag den 17. Juni. 


An die 


Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des 2ten Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Seins Rare fgr., 


auswärtige aber 0 ie 
als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen hab 
allen Königlichen Poſtämtern durch die 


en, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf 
ganze Monarchie zu haben iſt. 


Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 fgr. für das Vierteljahr 


mehr, als der oben angeſetzte Preis. — 
jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, 
können. Poſen, den 16. Juni 1845. 


Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 
wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden 
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== U lea 13 


Inland. 


Berlin den 14. Juni. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Haupt-Zolls 
amts⸗Rendanten Lambateur in Wittenberge den 
Dienſt⸗Charakter als Rechnungs-Rath zu verleihen. 


Se. Durchlaucht der Gentral⸗Major und Com⸗ 
mandeur der ten Landwehr⸗Brigade, Fürſt Wil⸗ 
helm Radziwill, iſt von Treuenbrietzen, und 
der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, von Veur⸗ 
mann, von Poſen hier angekommen. — Der Ge⸗ 
nerale Major und Commandeur der erſten Gardes 
Landwehr⸗Brigade, von Gerlach, iſt nach Kö⸗ 
nigsberg in Pr. abgereiſt. . 


* Die Stimmen für die Schutzzölle und gegen 
die Theorie vom freien Handel ſcheinen nach und 
nach das Uebergewicht zu gewinnen. In der letzten 
Zeit hat ſich der Privatdocent an der Berliner Hoch⸗ 
ſchule, Dr. J. C. Glaſer, über dieſen wichtigen 
Gegenſtand in einer Schrift, welche den Titel führt: 
„Ueber die Bedeutung der Induſtrie und die Noth⸗ 
wendigkeit von Schutzmahregeln“ vernehmen laſſen. 
Während eine namhafte Partei den freien Handel 


als das letztlich zu erſtrebende Ziel ſetzt und die 
Schutzzölle nur als den Weg und das Mittel bee 
trachtet, dieſes Ziel endlich zu erreichen, geht Dr. 
Glaſer ſo weit, daß er die ganze Idee vom freien 
Handel als ſich ſelbſt widerſprechend und widerfinnig, 
als ein unpraktiſches, unausführbares und verkehr⸗ 
tes Unternehmen, und als unpolitiſch und unge⸗ 
recht darſtellt. Geht man, ſagt er, von dem Bes 
griffe der Freiheit aus, und iſt die wahre Freiheit 
allein ein zu erſtrebendes Gut, ſo muß die Handels⸗ 
freiheit ſchlechthin verworfen werden, fo gehört fie 
zu den Dingen, die an ſich verwerflich ſind und 
über die Mittel zu deren Erreichung nicht berathe 
ſchlagt werden darf. Vevor man fragt, ob und 
welche Mittel die geeignetſten find, um die Handels⸗ 
freiheit zu realifiren, einige man fi) vorerft dar⸗ 
über, ob die Idee derſelben auch ein praktiſch 
wahrer Gedanke, d. h. ob fie ſich mit den ſittlichen 
und ſtaatlichen Intereſſen der Menſchen vertrage, 
oder ob ſie vielmehr, weil ſie ſich damit nicht ver⸗ 
trägt, ſchlechthin aufgegeben werden müſſe. Wenn 
aber von uns behauptet wird, die Handelsfreiheit 
ſei ein unpraktiſcher, unausführbarer Gedanke, ſo 
iſt damit nicht gemeint, daß freier Handel gar nicht 
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in die Exiſtenz treten könne, ſondern nur, daß, 
wenn fie realiſirt würde, ſie auf dem Gebiete der 
materiellen Intereſſen einen ähnlichen Zuſtand her⸗ 
vorbringen würde, wie die Anarchie einer iſt in Bes 
zug auf das innere politiſche und geſetzliche Leben eis 
nes Volkes. Zölle ſind ein Zaum, welcher der 
Willkühr des Handels angelegt wird. Sie ſind das 
Mittel die Unabhängigkeit der Nation zu wahren 
und ſich der fremden Kräfte als der eigenen zu bes 
dienen. Daß die Lehre vom freien Handel unges 
achtet der ihr urſprünglich anhaftenden Einſeitigkeit 
dennoch ſich auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft und 
öffentlichen Veſprechung zur faſt allgemeinen Ueber⸗ 
zeugung erhob, hat darin ſeinen Grund, daß die 
Oekonomiſten oder, wie wir in Deutſchland ſie lies 
ber nennen, die Phyſtokraten des 181en Jahrhun— 
derts, bei ihrer Forſchung von dem Darniederlie⸗ 
gen des Acktrbaues und der daraus hervorgehenden 
allgemeinen Armuth, namentlich in Frankreich aus- 
gehend, die Agrikultur als die alleinige Quelle des 
National-Reichthums darſtellten, den übrigen Ge— 
werben aber jede Produktivität abſprachen. Von 
dieſem Geſichtspunkte aus mußte ihnen natürlich 
jede Einfuhr fremder Manufakte als gleichgültig ers 
ſchtinen, während fie die Ausfuhr der inländiſchen 
Agrikultutprodukte für das höchſte Glück der Nation 
betrachteten. Sie machten daher aus dem freien 
Verkehr der Völker untereinander ein Dogma der 
Staatswirthſchaft, ſich ſtützend auf die natürliche 
Verſchiedenheit der Länder, die ſie zum gegenſeiti— 
gen Austauſch ihrer Produkte auffordern. Alle mas 
terielle Entwickelung beruht auf der Ausbildung der 
Induſtrie, die Blüthe der Agrikultur und des Hans 
dels kann nur und iſt ſtets erwachſen aus der Blüthe 
der Induſtrie. Die Noth der Zeit hat bereits die 
Dringlichkeit von Schutzzöllen bei dem größern 
Theile der Nation zur Ueberzeugung gebracht, und 
die Deutſchen Regierungen ſelbſt ſcheinen, nach ei— 
nigen Anzeichen der neueſten Zeit zu urtheilen, dem 
Zollſchutze nicht mehr abgeneigt zu ſein. Nur fo 
find wir im Stande, unſerer Nation unter den Völ— 
kern die Stellung zu geben, welche ihr von Rechts— 
wegen gebührt und welche ſie einſt eingenommen 
hat. Die Tage der Hanſa werden wiederkehren, 
und die Deutſche Flagge wird auf allen Meeren 
wehen, wenn wir nur den Muth haben, unſerm 
eigenen Intereſſe nicht untreu zu fein. Das Deutſche 
Volk nimmt ſeiner Bildung nach die erſte Stelle ein 
unter allen Völkern der Erde. In dem Reiche des 
Geiſies und der höhern menſchlichen Erkenntniß ges 


hen die bedeutendſten Umwälzungen aus vom Ge⸗ 


nius der Deutſchen Nation. Sie beſitzt alle Bes 
dingungen, die mächtigſte und zugleich wohlhabendſte 
der Erde zu ſein, wenn ſie nur den Muth hat, ihre 
eigene Kraft zu benutzen. In dem Deutſchen Zoll⸗ 


vertin iſt die Grundlage gelegt für die künftige Größe 
und Macht Deutſchlands, der nächſie Zoll⸗Congreß 
wird entſcheiden, ob wir dieſer Größe und Macht 
entgegengehen oder uns vor ihr fürchtend zurückzie⸗ 
hen werden. Die Augen der Erleuchteten der Na⸗ 
tion find daher auf dieſen Zoll-Congreß gerichtet. 
Möge er die Wichtigkeit feiner Sendung tief und 
klar erkennen! 8 A 

* Poſen den 15. Juni. Die Verathungen 
über den Bau der projektirten Eiſenbahn von Ver— 
lin nach Königsberg ſind, wie man hört ihrem Ende 
noch nicht ſo nah als man ſowohl im allgemeinen 
wie im ſpeziellen Intereſſe der dabei betheiligten Pros 
vinzen wünſchen möchte; bis jetzt haben dieſelben we⸗ 
nigſtens weder Hinſichts der Frage, auf welche Weiſe 
die Mittel zur Ausführung des Baues zu beſchaffen 
ſein werden, noch in Betreff der zu verfolgenden 
Richtung zu einem beſtimmten Beſchluſſe geführt. 
Unter dieſer Verzögerung leidet vorzüglich das Groß— 
herzogthum Poſen. Denn wenn es für daſſelbe, 
nachdem es einmal ſeſtzuſtehen ſcheint, daß die Nice 
tung über Poſen nicht gewählt werden ſoll, auch 
im Allgemeinen gleichgültig iſt, welche andere Rich— 
tung endlich gewählt wird, fo iſt es doch von großer 
Wichtigkeit, daß überhaupt ein definitiver Beſchluß 
darüber gefaßt werde, da von demſelben die Ge⸗ 
nehmigung derjenigen von uns projektitten Bahnen 
abhängig gemacht worden iſt, die Poſen reſp. mit 
Frankfurt und Berlin und mit Bromberg verbinden 
ollen. Seit mehreren Jahren ſchweben wir nun 
ſchon zwiſchen Furcht und Hoffnung und find in die— 
ſer Zeit unſerm Ziele noch um keinen Schritt näher 
gerückt, ja wir ſind vielleicht in dieſem Augenblick 
weiter davon entfernt, als je. Denn je weiter die 
Unterhandlungen in dieſer Angelegenheit vorſchreiten, 
deſto mehr gewinnt es den Anſchein, als ob man 
namentlich die direkte Verbindung Poſens mit Ver— 
lin über Frankfurt unter jeden Umſtänden verhin- 
dern wolle und die deſinitive Zurückweiſung dieſes 
Projekts nur bis dahin hinausſchiebe, wo man es 
mit einigem Grunde durch ein anderes, namentlich 
durch eine Anſchlußbahn an die Berlin: Königsberger, 
erfegen zu können glaubt. Wir müſſen wünſchen, 
daß ſich dieſe Anſicht der Sache in Zukunft als irrig 
erweiſe, allein was auch Abſicht der Regierung ſein 
mag, immer iſt es von höchſtem Intereſſe endlich 
in's Klare darüber zu kommen: die ungünſtigſte Ge⸗ 
wißheit iſt beſſer, als ein langes Hinholten in ſüßen 
Hoffnungen, die man am Ende vielleicht doch nicht 
zu erfüllen die Abſicht hat. Mit geſpannter Er- 
wartung feben wir deshalb dem Schluß der Ver— 
handlungen über die projtktirte Berlin-Königsberger 
Bahn entgegen, obgleich wir nicht glauben, daß 
dieſe oder jene Richtung derſelben ein Gewicht füt 
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oder gegen den Bau der Bahnen von hier reſp. nach 
Frankfurt und Bromberg in die Wagſchale legen 
kann, da derſelbe unter allen Umſtänden in den 
dringendſten Bedürfniſſen der Provinz ſeſt begründet 
iſt, und vielmehr der Anſicht ſind, daß nur politiſche 
Bedenken die Regierung veranlaffen konnten, die 
Verbindung Poſens mit Berlin und Preußen auf 
einem anderen als dem direktem Wege zu verſuchen, 
und daß deren Beſeitigung allein ein günſtiges Re⸗ 
fultat für uns hervorrufen kann. Aber welche Bes 
denken find dies? Eine offene Darlegung derſelben 
würde gewiß auch der ſicherſte Schritt zu ihrer Be⸗ 
ſeitigung ſein. 

T Poſen. — Bei dem am ten d. Mts. an⸗ 
geſtandenen, und bis zum 10ten ejusd. verlänger⸗ 
ten Termine zur Zeichnung der dem Großherzogthum 
Poſen vorbehaltenen 500,000 Rıhlr. Aktien der 
Stargard - Pofener Eiſenbahn, find nur 51,000 
Rthlr. gezeichnet worden. Dieſer Umſtand kann 
jedoch nicht als Mangel an Theilnahme für das Ei⸗ 
ſenbahnunternehmen in dieſer Provinz angeſehen wer⸗ 
den, vielmehr liegt der Grund eines ſolchen Reſul⸗ 
tates ganz natürlich darin, daß die Zeichnung in 
Stettin, weit früher als hier ſtattgefunden und daß 
die bedeutende Konkurrenz der gleich darauf zum 
Verkauf geſtellten Quittungsbogen den Cours der⸗ 
ſelben an der Berliner Börſe auf 984 Prozent und 
ſogar auf 98 herabgedrückt hat, wofür hieſige 
Kaufleute, ſolche zu beſchaffen, erbötig waren. 
Andererfeits haben viele der hieſigen Einſaſſen des⸗ 
halb nicht gezeichnet, weil der Sitz der Direktion 
dieſer erſten Eiſenbahn im Großherzogthum Poſen, 
nicht hier, ſondern in Stettin ſein ſoll; noch meh⸗ 
rere aber, die der guten Sache wegen, und nicht 
im Intereſſe der Spekulation, mitunter anſehnlich, 
unbekümmert um den gedrückten Cours zu zeichnen 
Willens waren, im Gefühl einer dadurch erlittenen 
Kränkung, ſich zurückgezogen; auch wollen einzelne 
derſelben ihre Fonds zu den Aktien der Poſen⸗ 
Schleſiſchen Bahn, zu deren Zeichnung doch nun 
endlich auch die Autoriſation bald eintreffen dürfte, 
reſerviren. Der hier nicht gezeichnete Reſtbetrag 
von 449,000 Rthlr. iſt dem Comité in Stettin, 
woſelbſt noch großer Begehr für dieſe Aktien ſtatt⸗ 
ſinden ſoll, überwieſen worden. 

Betlin. — Die entſchiedene Ablehnung unſerer 
Stadtverordneten-Verſammlung, das Patronat der 
drei neuen Kirchen in der hieſigen Georgen-Parochie 
zu übernehmen, ſcheint auf einem Prinzip zu beru⸗ 
hen, das wir, in Erwägung der religiöſen und kirch— 
lichen Conflikte der Zeit, die dabei in Betracht kom⸗ 
men können, nicht ganz gerechtfertigt finden. Viel⸗ 
mehr find wir der Meinung, daß ein ſtädtiſches Pa⸗ 
tronat bei Kirchengemeinden in vielen Fällen ſehr 
vortheilhaft wirken und der Freiheit und Unabhän⸗ 


gigkeit des religiöſen Lebens günſtigen Vorſchub lei⸗ 
ſten kann, weshalb unſere Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung ſich ſolcher Gelegenheit, auf die Bewe⸗ 
gungen der Zeit Einfluß zu gewinnen, nicht entzie⸗ 
hen ſollte. — 

Gegen den verhafteten Fabrikanten Schlöffel iſt 
jetzt bekanntlich, nachdem die Vorunterſuchung be⸗ 
endet, auf Befehl des Kammergerichts der Kriminal- 
prozeß eingeleitet worden. Wie man hört, iſt die 
Anklage nicht auf Theilnahme an einer kommuniſti⸗ 
ſchen Verſchwörung, ſondern auf Mitwiſſenſchaft ge⸗ 
richtet. Daß fein Vertheidiger, der Juſtizrath 
Gräbe aus Breslau, eine Anklage gegen den Refe— 
rendar Stüber erhoben hat, der in jener Angelegen⸗ 
heit eine bekannte Rolle ſpielt, iſt allerdings wahr, 
indeß dürfte der Antrag auf Beſtrafung deſſelben 
wohl keine Berückſichtigung erwarten, denn welche 
Mißgriffe auch vorgekommen ſind, ſo hat die Po⸗ 
lizei doch die Befugniß., ſich von der Exiſtenz ſtaats⸗ 
gefährlicher Verſchwörungen zu unterrichten. 

Königsberg den 9. Juni. Geſtern fand der 
Gottesdienſt der hiefigen apoſtoliſch-katholiſchen Ge⸗ 
meinde in der St. Georgen⸗Hoſpitalskirche 
unter Leitung des Herrn Pfarrers Grabowski ſtatt. 

f (Königsb. Z.) 


Ausland. 


Deutfſchland. \ 

Die Schleſiſche Zeitung enthält unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „An alle evangeliſchen Kirchenpatrone Schle⸗ 
ſiens, die den Glaubenszwang haſſen“, Folgendes: 
„Der Pfarrer Redenbacher in Baiern, der we⸗ 
gen ſeiner Predigt gegen das erzwungene Kniebeu⸗ 
gen der Proteſtanten vor dem katholiſchen Allerhei⸗ 
ligſten zur Criminalunterſuchung gezogen wurde, 
hat, wie uns das heutige Zeitungsblatt aus Mün⸗ 
chen meldet, die Erklärung abgegeben, daß es ihm 
unmöglich ſei, in einem Lande fernerhin ein geiſtli⸗ 
ches Amt zu verwalten, in welchem man ihn wegen 
ſeiner Gewiſſenstreue als Verbrecher behandelt habe. 
Man wird dies nur zu ſehr gerechtfertigt finden müſ— 
ſen, wenn man aus jenem Artikel erfährt, daß der 
hochherzige Mann, der zur Erhaltung evangeliſcher 
Glaubensfreiheit feine bürgerliche Stellung, wenn— 
gleich Vater von 6 Kindern und ohne Vermögen, 
unbedenklich opferte — daß er im Laufe der über 
ihn verhängten Unterſuchung einer ärztlichen Beſich⸗ 
tigung unterworfen worden, um zu ermitteln, ob 
er eine körperliche Züchtigung aushalten könne! 
(Sollte das wahr fein? Wir halten's für unmög⸗ 
lich) Männer von erprobtem Charakter find der 
reichſte Segen für den Kreis, dem ſie angehören. 
Möge Schleſien um einen ſolchen Mann reicher 
werden! Wir ſehen vertrauensvoll auf die evange⸗ 
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liſchen Kirchenpatrone Schleſtens, die eine dem tteffr 
lichen Mann angemeſſene Stellung zu vergeben ha⸗ 
ben- F. d.“ | 
Leipzig. — Das Verbot der Bürger⸗ und 
Volksverſammlungen in Preußen iſt noch weiter 
ausgedehnt worden, da nach einer fo eben einge⸗ 
gangenen Korreſpondenz auch alle Verſammlungen, 
zu denen Jedermann der Zutritt geſtattet iſt, mit⸗ 
hin auch die der Köthener proteſtantiſchen Freunde, 
im ganzen Umkreiſe der Monarchie verboten worden 
ſind. (Aach. 3) 
Frankfurt a. M. Anfangs Juni. Es iſt lei⸗ 
der wahr, daß im Badenſchen und Würtembergi⸗ 


ſchen mehrere Zünfte beſchloſſen haben, preußiſche 


Arbeiter und Geſellen ſofort zu entlaſſen; wir müſ⸗ 
fen geſtehen: eine eben fo ſchlimme wie unmotivirte 
Maßregel! Leider ſind ſehr mächtige Hände 
im Spiel, die jetzt ihrem tief wurzelnden 
Haſſe gegen Preußen Nahrung zu geben 
verſtehen. Die Vertreter des beſonnenen Libe⸗ 
ralismus ſollten vorſichtiger ſein und nicht das Kind 
mit dem Bade ausſchütten! — Die Vermählung 
des Herzogs von Bordeaux mit der Tochter des 
Souverains von Modena hat viele Chancen für 
ſich; die franzöſiſche Regierung verdoppelt ihre Auf⸗ 
merkſamkeit für die legitimiſtiſchen Umtriebe. — 
Ich theilte ihnen bereits vor längerer Zeit den Plan 
des Don Carlos mit, nach Rom zu gehen, und 
nachträglich erfahre ich, daß das römiſche Kabinet 
freiwillig dieſem Fürſten ein Aſyl angeboten, als er 
die Idee ſeiner Abdikation dem römiſchen Stuhle 
mittheilte. Wenn man weiß, wie intim eine „bobe 
und bekehrte Sünderin“ mit Gregor XVI. geht, 
fo liegt es ziemlich nahe, daß die Handlungsweiſe 
des Exprätendenten unter den Auſpizien Maria 
Chriſtinens ſtattfand, die den Papſt zum Vermittler 
brauchte. Uebrigens iſt Don Carlos mit ſplendi⸗ 
den Geldmitteln verſchen worden. 

Kaſſel. — Die Reife Sr. K. H. des Kurprin⸗ 
zen⸗Mitregenten nach Berlin hat keinen anderen 
Grund gehabt, als den, ſich an Ort und Stelle 
und durch höchſteignen Augenſchein in Betreff der in 
der Preußiſchen Armee vorgenommenen Uniformre⸗ 
formen zu belehren. Was von einer mit Zuſtimmung 
der Gräfin von Schaumburg ſtattzufindenden Schei⸗ 
dung und demnächſliger ebenbürtigen Vermählung 
Sr. K. H. geſchrieben worden iſt, ermangelt jegli⸗ 
chen Grundes. 

Hildesheim. — Die Entſcheidung des Kön. 
Miniſterii der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegen⸗ 
beiten in Sachen der hieſigen kathol. Diſſidenten, 
weiche am 3. Juni erfolgt iſt, lautet wie folgt. 
„Seine Majeſtät der König haben von der Vorſtel⸗ 
lung, welche von dem Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. 
Hartmann, dem Dr. jur. Northoff, dem Advoka⸗ 


ten Gottsleben und dem Färbermelſter Gehrke unter 
dem 11. März d. J. an Allerhöchſtdieſelben gerich⸗ 
tet worden iſt, Kenntniß zu nehmen, und das un⸗ 
terzeichnete Miniſterium mit nachſiehender Eröff⸗ 
nung an die Bitiſteller zu beauftragen geruht: 

„Da die vormals Römiſch⸗Katholiſchen, als des 
ren Vertreter der Dr. Hartmann und Genoſſen das 
vorgedachte Geſuch eingereicht haben, bisher die An⸗ 
nahme eines hinlänglich poſitiven chriſtlichen Glau⸗ 
bens⸗Bekenntniſſes nicht nachgewieſen, namentlich 
auch zu keinem der allgemeinen (altkirchlichen) Syn» 
bole ſich bekannt haben, fo ſteht denſelben die Bes 
fugniß, den Namen einer chriſtlichen oder Deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde im hieſigen Königreiche zu 
führen, nicht zu. 

„Und da ferner des Königs Majeſtät niemals 
Sich entſchließen werden, einer neuen chriſtlichen 
Sekte in Ihren Staaten die Aufnahme angedeihen 
zu laſſen, deren Organiſation nicht die Rechte der 
Allerhöchſten Landesherrſchaft ihrem vollen Umfange 
nach außer Zweifel ftellt, ſo haben Se. Maj. Sich 
nicht bewogen finden können, den geſtellten Anträ⸗ 
gen Statt zu geben. 

„Anlangend die für die ſ. 9. Deutſch⸗Katholiken 
zu verrichtenden geiſtlichen Handlungen, welche für 
die bürgerliche Ordnung von Wichtigkeit ſind, ſo 
haben Se. Majeſtät zu der Beſtummung Sich bewos 
gen gefunden, daß den evangcliſchen Predigern einſt⸗ 
weilen bis auf Weiteres zu geflatten ſci, für die 
ſ. g. Deutſch⸗Katholiken zu Hildesheim Tauſen, 
Proklamationen und Trauungen zu verrichten, auch 
bei Beerdigung derſelben zu aſſiſtiren, und die be⸗ 
treffende Regiſtrirung wahrzunehmen. Den dortis 
gen evangeliſchen Predigern wird dieſe Erlaubniß 
unverzüglich eröffnet werden. Durch die vorſtehend 
eröffnete Allerhöchſte Veſchlußnahme finden die in 
der Vorſtellung vom 4. April an das unterzeichnete 
Miniſterium gebrachten vorläufigen Anträge von 
ſelbſt ihre Erledigung.“ 


Niederlande. 


Haarlem den 4. Juni. Geſtern Nachmittag 
fand hier ein Mordanſchlag gegen den hochgeachte⸗ 
ten Präſidenten des Bezirksgerichts, van Teis van 
Goudriaan, ſtatt. Der Präfldent kehrte von einer 
kleinen Wanderung zurück, als in der Nähe feiner 
Wohnung ein Menſch, welcher ihm auf dem Fuße 
gefolgt zu fein ſchien, nach einander zwei Piſtolen⸗ 
ſchüſſe auf ihn abfeuerte. Der erſie Schuß traf die 
Schulter, der zweite die Kopfſeite. Der Thäter, 
ein Barbier, tödtete ſich faft gleichzeitig durch einen 
dritten Schuß. Ungefähr vor drei Jahren war dies 
fer durch das Bezirksgericht zu einer Gefängniß⸗ 
Arafe von 1 Monat verurtheilt worden und es 
ſcheint, daß der lange Groll gegen den Präſtdenten 


\ 
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die Urſache dieſes Verbrechers geweſen iſt. Die 
Wunden des Präſidenten find nicht gefährlich. 
Frankreich. 

Paris den 10. Juni. Die Deputirten⸗Kammer 
genehmigte am 7. d. Mis. am Schluß ihrer Siz⸗ 
zung mit einer Majorität von 230 Stimmen ges 
gen 4 den Geſetz⸗Entwurf über die Eiſenbahnen 
von Paris nach Lyon und von Lyon nach Avignon. 

Heute beginnt die Verhandlung über das Aus⸗ 
gaben⸗Budget in der Deputirten-Kammer und 
man erwartet auch das Wiedererſcheinen des Herrn 
Guizol. Die Oppoſition gedenkt dieſe Gelegen= 
heit zu einem neuen Sturmanlaufe gegen das Mi⸗ 
niſterium zu benutzen, bei welchem die neuen Ver⸗ 
wickclungen in den Fragen von Otaheiti, Marokko, 
Teras, Spanien, Syrien als Folie dienen follen, 
aber die Apathie der überwiegenden Mehrzahl der 
Deputirten if} bei der vorgerückten Jahreszeit und 
ſehr heißen Temperatur fo groß, daß ſchwerlich eine 
lange Debatte zu Stande kommt. In Betreff von 
Teras feine Alles anzudeuten, daß Frankreich ſich 
mit England vereinigt habe, um den Anſchluß von 
Texas an die Vereinigten Staaten zu verhindern. 

Der Verfaſſer des Werks „Die Reformatoren 
vor der Reformation, Johann Huß und Koſtnitzer 
Konzil“, Emil von Bonnechoſe, iſt von Sr. Mas 
jeſtät dem Könige von Preußen mit einem ſehr an⸗ 
erkennenden Schreiben und mit der goldenen Me⸗ 
daille für Wiſſenſchaſt und Kunſt beehrt worden. 

Die Deputirten⸗Kammer wird, wie man glaubt, 
ihre parlamentariſchen Arbeiten gegen Ende dieſes 
Monats ſchließen. f 

Noch am heutigen Tagen wird der Marine⸗Mi⸗ 
niſter den Geſetz⸗Entwurf für Bewilligung eines 
Krediis von 10 Millionen für die Aufſtellung einer 
Flotte an der Afrikaniſchen Küſte, zur Verhinderung 
des Sklavenhandels, vorlegen. 

Der Herzog und die Herzogin von Nemours wer⸗ 
den ſich nach ihrer Rückkehr aus England in das 
Lager bei Bordraur begeben. 

Seit der Abdication des Don Carlos bemerkt 
man eine große Bewegung unter den in Frankreich 
verweilenden karliſtiſchen Flüchtlingen Spaniens. 
Das Minifterium hat ſich dadurch bereits zu ums 
faſſenden Ucberwachungs » Maßnahmen veranlaßt 
geſehen. 

Der Titel eines Grafen von Montemolin, wel⸗ 
chen der Prinz von Aſturien nunmehr angenommen, 
gebührt nach dem Spaniſchen Hausgeſetze flets dem 
Erbprinzen von Spanien. 

Herr Thiers begiebt ſich demnächſt nach Lille, um 
einige Zeit im Kreiſe der Familie feiner Gemahlin 
zuzubringen. 

Eben langen aus Lyon Nachrichten vom 5. d. 


an, welche die lebhaſteſten Beſorgniſſe vor einer 
neuen Ucberſchwemmung daſelbſt ausdrücken. In 
Folge des anhaltenden Regens hatten die Rhone 
und Sarne eine Höhe erreicht, wie ſonſt nie in dies 
fer Jahreszeit, und drohten beſonders den herrlich 
ſtehenden Wieſen im letzten Flußthale große Gefahr. 

Paris den 10 Juni. Abends. Das Ges 
ſchäft an der Börſe war ſehr belebt; die Fondskourſe 
hielten ſich feſt; auch in Eiſenbahnaktien ging viel 
um; die Preiſe variirten nur wenig. 

Es heißt für beſtimmt, Graf Breſſon und 
Here Bulwer hätten von ihren Regierungen den 
Auftrag erhalten, der Königin von Spanien nach 
Barcelona zu folgen und während der ganzen Reiſe 
in ihrer Begleitung zu bleiben. 

Spanien. 

Madrid den 4. Juni. Die Königin Iſabella 
war am 1. Juni von Valencia nach Caſtellon de 
la Plata abgerciſt. Die Journalpreſſe fährt fort, 
ſich mit der Abdikation des Prätendenten Don 
Karlos zu beſchäftigen. Die Fraktionen der libe⸗ 
ralen Partei haben ſich vereinigt, gegen die will⸗ 
kürlichen Akte der Regierung zu proteſtiren; es war 
ein Gerücht im Umlauf, zu Bartelona würde bei 
Ankunft der Königin eine Emeute ausbrechen. 

Großbritannien und Irland. 

Ihre Majeſlät die Königin gab om Tten im 
Buckingham ⸗Palaſt einen großen Bal costumé, 
auf. welchem ſämmtliche Gäſte in dem Koflüm der 
Zeit von 1740 bis 1750 erſchienen. Die Zahl 
derſelben mochte 1200 betragen, darunter das dis 
plomatiſche Corps und die vornchmſten Fremden, 
welche ſich gegenwärtig in der Hauptſtadt befinden. 
Alle erſchienen in den Uniformen und Trachten ihrer 
reſpectiven Nationen aus jener Zeit. Die anweſen⸗ 
den Engliſchen Notabilitäten hatten in ſehr vielen 
Fällen das Koſtüm ihrer Familien⸗Mitglieder aus 
jenem Zeitraum des vorigen Jahrhunderts angelegt, 
welches mit der größten Genauigkeit nach vorhan⸗ 
denen Portraits angefertigt worden war. Auch die 
Militair⸗Perſonen trugen die entſprechenden Dienſt⸗ 
Uniformen aus der damaligen Zeit; ſo erſchien det 
Herzog von Wellington in der Uniform des Herzogs 
von Cumberland, der Graf von Cardigan in der 
Uniſorm des 1 1ten Dragoner-Regiments bei der 
Schlacht von Culloden zc. Die Königin und Prinz 
Albrecht eröffneten mit ihren Gäſten, dem Herzoge 
und der Herzogin von Nemours den Ball. Das 
Orcheſter fand unter Leitung des Herrn Muſard. 
Montag begiebt ſich der Hof nach Windſor, um 
die ganze Woche bis zum Sonnabend dort zu bleiben. 

Der Herald vergleicht die Stärke der Engli⸗ 
ſchen Kriegsflotte mit jener der Franzöſiſchen und 
rechnet heraus, daß erſtere aus 140 Schiffen mit 
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34,500 Pferdekraft beſtehe, während Frankreich 
nur 103 Schiffe mit 28,000 Pferdekraft zähle. 

Bei dem am 26. Mai flattgefundenen 15ten 
Jahresfeſt der geographiſchen Geſellſchaft wurde dem 
Profeſſor Dr. Ritter in Berlin die Königliche Mies 
daille als Auszeichnung für ſeine Verdienſte um die 
Wiſſenſchaft zu Theil. Herr Leopold von Vuch, 
welcher dem Feſte beiwohnte, nahm dieſelbe für Herrn 
Profeſſor Ritter in Empfang. 

Die Aufregung unter allen proteſtantiſchen Sek— 
ten gegen die Maynooth-Bill dauert fort. Vorge⸗ 
ſtern fand in Exeterhall ein zahlreiches Meeting 
Statt, worin man beſchloß, die Königin um Auf⸗ 
löſung des Parlaments anzugehn. Aehnliche Mee⸗ 
tings fanden in den letzten Tagen ſelbſt in Dublin 
Statt, welche vorzüglich von proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen beſucht waren. — Geſtern wurde vor der 
Sheriffs Court die Verläumdungs-und Ehrenent⸗ 
ſchädigungsklage des Herzogs von Vraunſchweig ges 
gen den Herausgeber der Lancaſter⸗Guardian wegen 
der Verbreitung des Mährchens ſeiner Verwechſelung 
mit einem Diebe und desfallſiger Verhaftung ge⸗ 
führt. Herzog Karl führte ſelbſt ſeine Sache und 
hielt eine lange Rede, worin er jene Erdichtung auf 
Rechnung ſeiner politiſchen Feinde ſchob und den 
verſtorbenen König Georg IV. wie ſeinen frühern 
Vormund, den Herzog von Cambridge, angriff. 
Die Jury verurtheilte den Lancaſter Guardian zu 
200 Pfd. Entſchädigung. 

Schweiz. 

Zürich. — Die Regierung von Aargau hat 
durch Schreiben vom 5. Juni dem Vorort in Be⸗ 
treff der beſorglichen Bewegungen im Luzerniſchen 
geantwortet. Sie rechtfertigt ihre früheren Anga— 
ben, ſieht ſich aber nicht veranlaßt, durch Nennung 
von Namen ihre warnenden Freunde im Kanton 
Luzern zu kompromittiren. Sie giebt zu, daß 
für diesmal kein Grund zu Befürchtungen mehr 
vorhanden ſei, und erklärt dies aus dem Ergebniß 
der außerordentlichen Großraths-Sitzung. Nach⸗ 
dem ſich die Sachen wieder ruhiger geſtaltet haben, 
hat auch der Regieruns-Rath von Bern beſchloſſen, 
die in Bern verſammelte Train-Mannſchaft nebſt 
den 400 Pferden wieder zu entlaſſen. 

Luzern. — Georg Fein von Braunſchweig und 
Max Dafner aus Bayern wurden am 6. Juni durch 
das Kriminalgericht zur Verbannung aus der Eid— 
genoſſenſchaft verurtheilt. Auch über eine Menge 
Luzerner erging während 2 Tagen der Spruch. Die 
Schuldigen der vom Kriminalgerichte aufgeſtellten 
zweiten Klaſſe (Offiziere, Beamte u. ſ. w., welche 
der Regierung durch einen Eid verbunden waren) 
wurden mit achtzehnmonatlicher, die Schuldigen der 
dritten Klaſſe mit zehnmonatlicher Zuchthausſtraft 


belegt. Ein Schuldiger erfter Klaſſe (Chefs, Haupt⸗ 


und Rottenführer) iſt noch nicht vorgekommen. Hin⸗ 
ſichtlic der Claſſiſication der Koſten wird es noch viele 
Erörterungen, Verwickelungen und Anſlände geben. 

Graubündten. — Am 6. Juni hat ſich die 
Standes⸗Kommiſſion mit dem die Jeſuiten betrefs 
fenden Tagſatzungs-Traktanden Artikel beſchäftigt. 
Eine bedeutende Mehrheit hat ſich dafür ausgefpros 
chen, es ſoll die Jeſuitenſache als Bundesſache be⸗ 
handelt, der Kanton Luzern freundeidgenöſſiſch ein⸗ 
geladen werden, den Itſuitenbeſchluß aufzuheben, 
d. h. von der Berufung der Jeſuiten abzuſtehen; 
ſollte er nicht willfahren, ſo ſoll er dringend hierzu 
aufgefordert werden; würde er auch dann nicht nach⸗ 
geben, ſo behalte man ſich dit weiteren Maßnahmen 
vor; die übrigen Kantone, welche Jeſuiten einge⸗ 
führt haben, ſollen eingeladen werden, ſie zu ent⸗ 
fernen, gleichfalls mit Vorbehalt weiterer Maßregeln, 
allen Kantonen aber, wo noch keine Jeſuiten förm⸗ 
lich aufgenommen worden, ſoll deren Aufnahme 
auf ewige Zeiten verboten ſein. 

Rußland und Polen. 

Warſch au den 8. Juni. Man bezweifelt jetzt, 
daß Se. Kaiſerl. Majeſtät von hier nach Petersburg 
gegangen ſei, und will wiſſen, daß Sie Ihren Weg 
nach Kiew (2) genommen hätten, wo fie über zwei 
zuſammengezogene Truppen - Corps Revue halten 
würden. Man ſetzt hinzu, daß die Reiſe des Kai⸗ 
ſers durch das ungewöhnlich große Austreten des 
Dniepr viele Schwierigkeiten gefunden hätte. Es 
wird nun wohl bald das Wahre bekannt werden! 
— Das bieſige Lager wird beinahe gänzlich aufge⸗ 
löſt und nur Truppen der hieſigen Garniſon und 
der Umgegend bleiben darin ſtehen. Das Corps 
vom General Kreutz geht nach Litthauen und das 
des General Rüdiger in ſeine Garniſonen im Lande 
zurück. Mangel und Theurung herrſchen im 
ganzen Lande in erſchreckendem Grade. — Der 
ruſſiſche Miniſter der Domainen, General der In⸗ 
fanterie, Kiſſelew, iſt hier angekommen. — Ein 
Gewitter, welches uns hier nur ſtarken Regen 
brachte, hat in einiger Entfernung großen Schaden 
verurſacht, da ein dabei gefallener Wolkenbruch an 
20 Mühlen weggeriſſen hat. — Zu dem über 8 
Tage anfangenden Wollmarkte find bereits alle 
Anſtalten zur Aufnahme und zum ſchnellen Expedi⸗ 
ren und Wiegen der Wolle getroffen und auch meh⸗ 
rere Käufer ſchon eingetroffen. Man verſpricht ſich 
gute Preiſe. — Unſere Getreidepreiſe ſteigen 
allmählig immer mehr, und wir werden bis zur 
Erndte noch eine ſehr ſchwere Zeit zu überſtehen haben. 
Man zahlte vergangene Woche für den Korfez Wei⸗ 
zen 2575 Fl., Roggen 213 Fl., Gerſte 1975 Fl., 
Hafer 137; Fl. und für den Garniz verſteuerten 
Spiritus 65 Fl. — Pfandbrief⸗Cours 98%, 
und z. (Brest. 3.) 
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Dänemark. 

Kopenhagen den 6. Juni. Die „Berlingis 
ſche Zeitung“ beginnt heute mit der Anzeige: „Se. 
Majeſtät der König von Preußen kann hier zum 
18. d. M. erwartet werden.“ 

ret 

Konſtantinopel den 28. Mai. Der Wie⸗ 
derausbruch des Bürgerkrieges in Syrien, gerade 
im jetzigen Zeitpunkt, nachdem die Diplomaten kaum 
erſt mit unſäglicher Mühe zu einem Verſtändniß ges 
kommen und endlich Befehle nach Beirut gelangt 
waren, durch deren Vollzug die Beilegung des Ju⸗ 
risdictionsſtreites bewerkſielligt werden ſollte, fcheint 
die hieſigen Repräſentanten der Großmächte peinlich 
betroffen zu haben. Sie vereivigten ſich am Mitte 
woch beim Engliſchen Votſchafter, am Donnerſtag 
bei Herrn von Titow, am Freitag beim Oſterreichi⸗ 
ſchen Internuntius zu Verathungen, ja die ganze 
Woche war beinahe nur eine lange Konſerenz. Möge 
dem Libanon daraus viel Erſprießliches erwachſen; 
er dürfte thätige Sachwalter bald nöthiger als je 
haben. 

Im Libanon bekämpfen ſich noch immer die Chri⸗ 
ſten und Druſen. Nicht genug, daß dieſes arme 
Land durch Zwietracht und Aufruhr zerſtört wird, 
auch die fortdauernde Hitze und die Heuſchrecken ver⸗ 
nichteten, beſonders in Syrien, die Hoffnung auf 
eine diesjährige Aerndte faſt gänzlich, und man be⸗ 
fürchtet beſonders im Libanon eine Hungersnoth. 
Im Nordoſten Syriens leidet das Getreide, mit Aus⸗ 
nahme der Gerſte, weniger, und die Früchte werden 
im Uebermaß gerathen. Die Zahl der Kranken iſt 
fo gering, wie es feit vielen Jahren nicht der Fall war. 
— SE nn 1 Kahn Be Fe 


Poſen. — Dem Vernehmen nach wurde die Auf⸗ 
hebung der Beiträge für die Straßenbeleuchtung für 
unſeren Stadtbezirk, bevor fie von der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung beſchloſſen worden, von als 
len Seiten beleuchtet, und während fie einerſeils aus 
dem Grunde bekämpft wurde: 

weil ſie für die Hausbeſitzer eigentlich keine drük⸗ 


kende Abgabe ſei, wohl aber einen bedeutenden. 


Ausfall in der Kämmerei-Einnahme und am 
Ende eine Erhöhung der Einkommen-Steuer 
herbeiführen würde, 
wurde andererſeits dieſem Einwande entgegengeſtellt: 
daß dieſe Abgaben für die reicheren Hausbe⸗ 
figer allerdings nicht drückend, wohl aber für 
diejenigen der Vorſtädte: Walliſchei, Schrodka, 
Fischerei, St. Martin und St. Adalbert ſehr 
drückend wären, deren Grundſtücke durchſchnitt⸗ 
lich in ſehr geringem Verhältniß zu ihren Nez 
venüen ſtehen, und daß die Beleuchrung der 
Straßen von allen Einwohnern der Stadt gleich 
benutzt, mithin auch die Koſten von Allen ge⸗ 
meinſchaftlich getragen werden müßten u. ſ. w. 
Die geſtern Abend um 10 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, Anna geb. Vaarth, 


von einem muntern Knaben, beehre ich mich, ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Kazmirz am 14. Juni 1845. 
J. Fehlan. 


——— — — — — — 
So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mittler 
in Poſen zu haben: 1 
Sieben Lieder für eine Tenor- und Sopran⸗ 
Stimme mit Begleitung des Pianoforte. Com- 
ponirt von G. H. Graben» Hoffmann, Preis 

20 Sgr. 


—— — —— ̃ — 

Der Empfänger eines am 20ſten Mai c. unter der 
Adreſſe: M. Emile Fauber, rue des vinaigriers, 
19. a Paris, hier zur Poſt gegebenen Pakets mit 
20 Kthlr. — kann nicht ermittelt werden. 

Wir fordern daher den unbekannten Abſender dies 
ſes Paketes auf, ſich zur nähern Bezeichnung der 
Adreſſe, oder zur weiteren Dispoſition über die Sen⸗ 
dung zu melden. 

Poſen, den 13. Juni 1845. 

Königl. Ober-Poſt⸗Amt. 


Edictalvorladung. 

Auf dem im Wongrowiecer Kreiſe belegenen Rit⸗ 
tergute Podobowice, ſtehen sub Rubrica III. 
No. 2. und 3. folgende Poſten eingetragen: 

2) 166 Rtylr. 16 9 Gr. oder Eintauſend Gulden 
polniſch, welche für die Victoria von Goczko⸗ 
wska als eine zu 5 pCt. zinsbare Real-Schuld 
von dem Miteigenthümer Ignatz von Goczko⸗ 
wsfi ad protocollum vom 22ſten Juli 1796 
zur Eintragung angezeigt, und zu gleichen Rech⸗ 
ten mit den sub J. und 3. intabulirten Poſten 
ex decreto vom 7ten April 1800 eingetragen 
worden ſind; a f 

3) 166 Rihlr. 16 9 Gr. oder Eintauſend Gulden 
poln., welche für die Sophia verchelichte von 
Badowska geborne von Kawecka, als eine zu 
5 pCent zinsdare Realſchuld auf die eigene An⸗ 
zeige des Miteigenthümers Ignatz von Goczko⸗ 
wsti ad protocollum vom 22ſten Juli 1796, 
zu gleichen Rechten mit den sub No. 1. und 2. 


vorfichenden Poſten ex decreto vom 7ten April 
1800 eingetragen worden find. 


Ueber dieſe Intabulate find keine Recognitions⸗ 
Scheine ausgefertigt worden. 

Der jetzige Eigenthümer des Guts Podobowice, An⸗ 
ton v. Chlapowski behauptet, daß dieſe Poſten bereits 
längſt bezahlt ſeien, ohne darüber löſchungsfähige 
Quittungen produziren, oder die letzten Inhaber der 
gedachten Forderungen namhaft machen zu können. 

Es werden alle diejenigen, welche als Inhaber, 
deren Erben, Ceſſionarien, oder ſonſt aus irgend 
einem Grunde Anſprüche an jene Poſten zu haben 
glauben, aufgefordert, ſich in dem dazu auf 

den Uſten Oktober d. J. Vormittags 

11 uhr 

vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesgerichtsrath 
v. Kurnatowski in unſerm Inſtruktionszimmer 
anberaumten Termine zu melden, widrigenfalls fie 
mit ihren etwanigen Anrechten präkludirt und ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 
wird. 

Bromberg, den 11. Mai 1845, ; 

Königliches Ober-Landesgericht. 
I. Abtheilung. 
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Nothwendiger Verkauf. 


Lande und Stadtgericht zu Poſen, 
den 16. Januar 1845. 


Das Grundſtück der Geſchwiſter Cöleſtina 
Anna, Stanislaus, Joſeph Valentin, 
Caſimir und Anna Ludovica Grafen v. So⸗ 
kolnicki, No. 229/230. hier auf der Vorſtadt 
St. Martin, im Jahr 1836 abgeſchätzt auf 10,979 
Thaler 14 Silbergroſchen 11 Pfennige zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 29 ſten ie 1845 Vormittags 


Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung 

Das in der Vorſtadt Schrodka sub No. 74. be⸗ 
legene, der ehemaligen Philippiner⸗Congregation 
hierſelbſt früher gehörige Wohngebäude, ſoll in Ter- 
mino den 21 ſten d. M. um 10 Uhr Vormittags 
in dem Inſtruktions⸗Zimmer des Erzbiſchöflichen 
Konſiſtorial⸗Gebäudes am Dome hierorts auf den 
Zeitraum vom Iſten Juli cur. bie zum letzten Juni 
künftigen Jahres im Wege des Meiſtgebots vermie⸗ 
thet werden. Miethsluſtige erhalten hiervon gegen⸗ 
wärtige Anzeige mit dem Bemerken: daß die Mieths⸗ 
Bedingungen in dem Bietungs-Termine vorgelegt 

werden ſollen, der Zutritt zur Mitbietung aber von 
einer auf Höhe von 50 Rihlr. zu legenden Caution 
bedingt wird. 

Poſen, den 13. Juni 1845. 
Erzbiſchöfliches Genetal-Konſiſtorium. 


Es können bei mir einige junge Leute gebildeten 
Standes zur Erlernung der Land wirthſchaft unters 


gebracht werden. 
Smogulec bei Gollancz. E. Schreiber. 


Einem hohen Publikum beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich das Geſchäft Friedrichs⸗ 
Straße No. 25. gänzlich aufgegeben und das Ma⸗ 
terial⸗Geſchäft, in Verbindung mit Cigarren, Rum 
und Wein, Breslauerſtraße No. 14. ſowohl en gros 
als auch en detail neu eingerichtet habe, hoffe da⸗ 
her, daß mir das dort erworbene Vertrauen auch 
hier ferner geſchenkt werden wird, indem ich Alles 
aufbieten werde, meine geehrten Kunden aufs reellſte 
und prompteſte zu A 

ofen, den 16. Juni 1845. 
e A Max Bijur, 
Breslauerſtraße No. 14. 


Badewannen zu verkaufen, auch 
zu vermiethen und ſind ſtets vorräthig 
beim Klempnermeiſter 


J. N. Schmalz, 


Breiteſtraße No. 21. 


—ů——— n ů y — em 
K. Willer's Schweizer⸗Kräuter⸗Oel 
Nur bei Herrn Parfümeur Louis Klawir 
in Poſen No. 14. Breslauerſtraße iſt mein Schweizer⸗ 
auter⸗Oel, welches von den Medizinalkollegien zu 
Paris, Berlin, Dresden, Hamburg und München 
zum Heraustreiben und Befeſtigen der Kopf⸗ und 
Barthaare als ganz bewährt anerkannt worden, ächt 
zu haben. K. Willer in Zurzach in der Schweiz. 


Großes Garten⸗Konzert 


mit brillanter Erleuchtung am Dienſtag den 17ten 
d. M. Abends 63 Uhr. Enirce 21 Sgr. Eine 
Dame vom Herrn eingeführt, if enttéefrei. Hier⸗ 
zu ladet ergebenſt ein Wedel 

im Gerhardt' ſchen Garten. 


Abonnements⸗Eröffnung 


dumd IL. c =* 
ORIINAL- GCONGERTE. 


Die glänzende, immer mehr ſich fleigernde Theil⸗ 
nahme des verehrten Publikums an den von mir ver⸗ 
anſtalteten Gung'lſchen Konzerten, veranlaßt 
mich, ein Abonnement auf 12 Konzerte, unter 
ſernerer Leitung des Herrn Scholz und der bis⸗ 
herigen Kapelle, zu eröffnen. — Der Abonne⸗ 
mentspreis für alle 12 Konzerte beträgt a) für eine 
Familie 1 Rıhlr. 20 Sgr., b) für eine einzelne Per⸗ 
fon 1 Rthlr. Das Nähere enthält die Abonnements⸗ 
Liſte, welche in der Muſikalien⸗Handlung der HH. 
Gebr. Scherk, Markt No. 77., zur gefälligen 
Einſicht bereit liegt, wo auch die betreffenden Billets 
entgegengenommen werden können. — Es wird mie 
immer Ehrenſache ſeyn, das Vertrauen meiner ver⸗ 
ehrten Gönner zu verdienen, und das Bewußtſeyn, 
zur allgemeinen Heiterkeit beigetragen zu haben, ſei 

ein ſchönſter Lohn. 

5 ee e ich ergebenſt dieſes neue Unterneh⸗ 
men behufs zahlreicher Unterſchriften dem geneigten 
Wohlwollen. 


Poſen, im Juni 1845. C. Bornhagen. 


Donnerſtag den 19. Juni: 


Gung'lſches Konzert. 


Abonnements-Billets find in der Scherk ſchen 
Muſikalien⸗Handlung, Markt No. 77., zu haben. 

Den beim letzten Konzerte durch den unerwarteten 
zahlreichen Beſuch ſtattgehabten Mangel an Plätzen ꝛc. 
habe ich ſofort auf das Beſte beſeitigt, und bitte, 
mich deshalb gütigſt zu entſchuldigen, als ich ſolches 
im Voraus nicht ahnden konnte. Bornhagen. 
— — — — — — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
Preis 


den 13. Juni 1845, 

(Der Scheffel Preuß.) |, 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mg. 

Roggen dito 


N. 


Eben 
Kurtoffen n:: 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Fal zu 8 Pfd. I 


